
ZU DEN ATTISCHEN UEBERGABE­
URKUNDEN DES 4. ,JAHRHUNDERTS IN

KOLUMNENSCHRTF'T'.

Allan C. Johnson hat das von ihm entdeckte Fragment
einer attischcn Uebergabeurkunde <Les vierten Jahrhunderts 1 jetzt
Amer. Journ. of Arcb. XVIII (1914) 1 ff. veröffentlicht.

Es ist der obere Teil der linken Kolumne des von Wood­
ward, Journ. of Hell. Stud. XXIX (1909) 182, veröffentlichten
Fragments. Beide znsammen - wie Woodward meint. auch
CIA II 747 - bilden Reste einer Ueher~abeurkunde in Ko­
lumnen mit den Gewichtszahlen am linken Rande, nicht, wie bei
I1 677 und 678, in der Zeile hinter dem zugehörigen Posten.
Das Fragment gehört in das Jahr 372/371, ist also älter als
II 677 und 678, welche in die Jahre 367 und 368 gehören.

Johnson hat sich im wesentlichen darauf besohränkt, Er­
gebnisse für die Verwaltungskollegien der Gegenstände der Athene
und der anderen Götter aus den Präskripten zu gewinnen. Ueber
die vermutliche Beschaffenheit und Anlage des Gellamtsteines hat
er sich nur wenig geäussert. Nach seiner und anRcheinend auch
W oodwards Meinung war die rechte Kolumne des Woodwardschen
Fragments, weil eR unten freien Raum und AhschnittsRchluss
enthält, die letzte Kolumne des Steines, sein Fragment mit dem
dazugehörigen Stück bei Woorlward die vorletzte und II 747 die
erste 'Kolumne. Da. nun nach der Buchstabenzahl und -grösse
zu urteilen links von seinem Fragment zwei Kolumnen fehlen
müssten, hätten wir die erste, dritte und vierte Kolumne vor uns.

leb halte diese Annahme nicht für richtig und diesen ganzen
Teil bei Johnson überhaupt nicht für genügend. Es scheint mir
daher angebracht, das Fragment nebst den Resten der anderen
Uebergabeurkunden des vierten Jahrhunderts in Kolumnen noch­
mals zum Gegenstand einer kurzen Untersuchung zu machen.

Johnson hat gesehen. dass sein Fragment im Wortlaut mit
dem zweiten Abschnitt von n 678 in der Publikation van Hilles,

1 Vgl. Journ. of Hell. Stud. XXXI (1911) 40 und Amer. Journ.
of Arch. XVII (1913) 91.
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·EqnU.l. apx. 1903 S. 142 ff. und MnemosJ'ne 32 {1904} 325 ff.

uI!d 420ff. 1, übereinstimmt und danach zu el'gänzen ist.
Bei seiner Ergänzung und Zeilenanordnung ist aber im

höclll;ten Grade auffaUend, dass sechs Mal der neue Posten am
Schluss einer Zeile nach voraufgellendem freien Raum und mit
einer Silbe von jedesmal drei Buohstaben begonnen haben 8011.

Es muss sich doch jedem unwillkürlich dabei die Vermutung auf­
drängen, dass diese Silben mit gleicher Buchstabenzahl an den
Anfang einer neuen Zeile gehören. Dadurch werden wir von
der ganz unwabrscheinlinhen Annal1me befreit, dass 6S immer
gerade drei Buchstaben gewesen seien, die zur vorher~ehenden

Zeile gehört hätten, aU8serdem dass jedesmal innerhalb der Zeile
freier Raum voraufgegangen sei.

Johnson sah sich zu seiner wunderlichen Annahme veran­
lasst, weil sich, wie er 3) behauptet, links von Zeile 18 Reste
eines llalbrunden Zeichens fänden, die nach seiner Meinung nur
von der vorhergehenden Kolumne stammen könnten, um so mehr
als auch freie Räume vor Z. 15-17 zeigten, dass die Anfänge
der Zeilen erbalten seien.

Hierbei ist seine Vermutung (S. 3), daBS das fragliche Zeichen
Rest einer Gewichtsbezeiclmung sei, von vornherein abzuweisen,
denn diese standen ja am linken Rande der Kolumne. Es könnte
sich 3180 höchstens um Zeilenschluss bandeln. Aber Johnsons
ganze Argumentation beruht auf einem bösen Versehen. Nach
einer freundlichen Mitteilung von Herrn Dr. Fimmen, welcher
auf meine Bitt6 mit gewohnter Bereit,willigkeit und Genauigkeit den
Stein daraufhin nochmals untersucbt bat, hat Jobnson 'das Zeich6n :>

am linken Rand zwei Zeilen zu tief gerückt. Zeile 18 ist un­
mitt6lhar vor IH N Bruch, :> stebt am linken Rande zwei Zeilen
höber in Zeile 16 und ist anscheinend Teil eines P. Zeile 17
ist vor dem N ziemliob viel fl'eier Raum, wenn man aber etwa.
ein I vorherg6hen lässt, wird der Bucbstahenzwisch6nraum nicht
zu gross. Somit bindert nichts deI} Kolumnenanfang drei Buch­
staben vorber zu legen'. Das Fragment ist also, indem die
beiden erst6n Zeilen links drei Buchstaben vorspringen, zweif~llos

folgendermassen anzuordnen und zu ergänzen:

TabE xpJ\,aa Kai E1thI1KT[a Kai U1tO­
xaba 1t]ape).{ißO/lEV lfaT[ara •

. 1 Bei der Zitierung von II (i78 im folgenden meine ich stets
diese Publikationen.
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I<pa]tflP €reiT1:lKTO~ E[reixpuO'o<;;
umi]PTupO<;;' ureOO'Ta[TOV
Kpa]Tfjpo~ ureOXllAK[OV
€rei]xpuO'Qv .
Topjr6v€IOV XPUO'[OV ureapTu­
pov] €reLT1:lKTOV ure[o Tfj<;; uO'rei­
boS;] Tfj.;; ureo TOO V€w.
Mre] IblO'K<Xl €reixp[UO'OI ureup­
TU]eOI TETTap€<;;.
UKI]vaKI1<;; O'lbl1Po<;; [T~V Aa~~v

18 xpu]O'flv EXWV, TO bE KO[A€lOV
€A€]<PUVTlVOV re€pix[puO'ov,
TO bEl reu'(Mov xPuO'[ov.
uO'reib€.;;] €reiXPuO'o[1 Ael<Xl Mo.
Tphl1 1i00rei]s; €rei[xpuO'o<;;
TOPTOV€IOV EXOO'CX.
uve€~.l10V XCXAKOV fre]~T~~[T4J
re€pIl(€XPUO'W~H~VOV.

ureobEpLblOv EUAtv]OV €rei­
[xPuO'ov.
KllVOV KaTaxpuO'o]v ureoxaA'
[KOV xaAK<l blEpEi]O'llara €XOV usw.

Die so gewonnene Zeilenanordnung, welche sioh auch dadurch
noch als die richtige zu erkennen gibt, dass sie die Zeilen wie
das Woodw!1rdsclle Fragment und II 678 stets mit einer ganzen
Si! be beginnen lässt, ist für die Erkenntnis der Beschaffenheit
des ganzen Steines sehr wichtig. ,

In n 678 beginnen die Posten, welche mit Gewicht auf·
gefühl,t werden, stets mit einer neuen Zeile. Die ungewogenen
Stücke aber, die dem Jobnsonschen Fragment entsprechenden
Zeilen 67- 84 der ersten Kolumne und Zeile 86 ff. der zweiten
Kolumne bis zum Schluss der Inschrift, sind innerllalb der Ko­
lumnen meistens fortlaufend geschrieben. Das Johnson-Wood­
wardsche Fragment weicht also darin von n 678 ab, dass auch
die ungewogenen Posten stets mit einer neuen Zeile beginnen.

Dieselbe Eigentümlichkeit zeigt II 676 mit den ungewogenen
Stücken, welche II 678 Kol. II Z. 86 ff. entsprechen und dort
mehrfach fortlaufend geschripben sind. Da ausserdem die Bruch­
kanten des W oodwardscllen Fragments sich in denjenigen des
oberen Teils von II 676 fortzusetzen scheinen, habe icb vermutet,
dass dieflefl Fragment auch vielleicht zu dem Johnson-Wood-
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wardseben gebörte und die vierte Kolumne bildete. Leider lässt

sich dies, wie mir Herr Dr. Fimmen mitgeteilt hat, dureh die
äussere Erscheinung des Steines llicllt sicher nachweisen, aber
auch nicht sicber witlerlegen. Auf jeden Fall scbeint die Art
der Zeilenanordnung zu beweisen, dass das Fragment II 676 älter
ist als II 677 und 678 und somit wahrscheinlich zu der diesen

beiden voraufliegenden Kategorie mit den Gewicbtszahlen am
linken Rande gehört.

Ebenfalls dazugehOrig ist gewiss das Stück II 693, das
icb Bd. LXVI (1911) 55 als Reste von ellernen oder kupfernen
Stüekengedeutet llabe. Das Fragment zeigt bei jedem Posten

neuen Zeilenanfang und gibt sich durch seine äussere Beschaffen·

heit deutlich als den unteren Teil der letzten Kolumne, also als
den Schluss des Ganzen zu erkennen. Wir dürfen aucll einen
Zusammenhang der (JWP<XKOl ToEEUj.UXTWV Mo und (JWP<XKOl

K<XT<XIT<XhÜlV Mo mit den Stücken (JWP<XKOl K<X1VOl und (JWPUKIOV

ToEwllUTWV O'<XTTpÜlV aXP~O'TwV II 678 KoI. III Z. 68 -70 ver·
muten und behaupten, dass wir hier wie dort Reste des Schlusses

der Stücke €K TOU TTapflEvÜlvO~ vor uns haben. Sogar das Jahr
des Fragments lässt sich noch bestimmen. Die Zeilen 11 uml
12 sind nämlich zweifellos X<XA]KOi EIT€T€lOl [EIT} cj)p<XO'lKA]dbou AA

zu ergänzen (vgl. n 678 Kot II 114 ff.), wie bereits H. Droysen,

was den Archonten anbetrifft, richtig gesehen hat. Dieser gehört
aber ins Jahr 371/370, das Fragment also in das dem Johnson­
Woodwardscben Fragment folgende Jahr. Kann man sich ein

besseres Zusammentreffen wünschen?

Wir haben somit in den besprochenen l<'ragmenten Reste
von vielleicht ursp}'ünglicb nur zwei Inschriften vor nns, welche

sich dadurch von II 677 und 678 unterscheiden, dass sie die
Gewichtszaillen links am Raude haben und auch die ungewogenen
Stiicke stets mit einer neuen Zeile beginnen lassen. Die In­

schriften enthielten nicht nur goldene und silbel'ne Stücke, son­

dern auch die Il 678 Ko!. II 86 ff. entsprechenden ungewogenen

und die EK TOU TT<XpflEVÜlVOC;;, welche den Schluss des Ganzen
bildeten. Die rechte Kolumne in dem Woodwardscben -Fragment

wird also tl'otz des Abschnittsschlusses kaum die letzte gewesen
sein. Dies ist auch deswegen nicht sichel', weil II 678 die
zweite Kolumne aus demselben G}'unde unten freien Raum hat.

Wir wenden uns jetzt zu dem Teillinh der heiden Johnson­
Woodwardschen Kolumnen.

Hier nimmt Johnson zwei Kolumnen als felllenll an, und
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da II 747 ebenfalls tlie Gewiclltllzablen links entbält, soll diese
nach seiner und Woodwards Annabme die eine davon ge­
wesen sein. Letzteres ist zwar nicbt ganz sicher, denn die
iiu!lsere Erscheinung des Steines lässt dies nicht einwandfrei er­
kennen, wie mir Herr Dr. Fimmen ebenfalls mitgeteilt hat. Es
läsilt sicll nach der Analogie von II 678 aber doch mit Sicher'
lleit behaupten, daRs die dem Johnson·Woodwardschen Fragment
voraufliegende Partie entweder n 747 selbst war oder ungefähr 110

ausgesehen hat. Dass dies zwei Kolumnen gewesen seien, ist aber
nicht wallr!HlbeinJicb. Der nach n 678 Kot 1 Z. ~5 in der ersten
Zeile von II 747 zu ergitnzende POllten bOKlllela leial xpuO'ai
TeTTapaKOVTa EE, I O'TaGllov .,. entbäJt iiber 30 Buchstaben,
etwas weniger, wenn man wie Woodward, Journ. of Hell. Stnd.
XXXI (1911) 41, die Zahl 46 nur durch Zeichen wiedergibt.
Rechnt't man dazu noch die Gewiclltszahl am linken Rande,
welche bei diesem POllten aus 13 Zeicllen besteht, so kommt
Inan auf annähernd 40 SteHen, i1. i. ungefanr so viel, wie de,r
zu ergänzende Anfang des Präskriptsenthält, sei eil, dass man
mit J ohnson Tabe 01 TaIl{CU 1''1<;; Geo 01 br\ •AlKIO'GE:VO<;; apxovTo<;;
01 beivec,; oller nach II ß77 TaIJt(n TWV "ri\t:; €lei) öTe )AAKUJelvflS
npxe 01 belvet:;, ergänzt. Es bat Hnks also sicher nur 1 Ko'
lumne Platz.

Zu demselben Er~ebnis mhrt folgende Erwägung:
Die Kolumne II 747 zeigt unten freien Raum, stellt abo

sicher den Schluss des AbschnitteIl dar. Da das entsprecllende
Stück II 678 den ersten Teil der Inllcbrift bildet, ist es nicht
unwahrscheinlich, dass es !lich hier ebenso verhält. Ferner ist
anzunehmen, da"!' dall Johnson-Woodwardsche Fragment ebenso
wie II 678 Zeile 68 ff. die unmittelbare Fortsetzung von 1I 747
oller eines ungefiihr gleiohen Stückes gebildet hat. Wenn John·
son!! Annahme zu Recht belltände, könnte II 747 also nur die
zweite Kolumne gewesen sein. Da aber in diesem Fragment die
goldenen Gegen!iltände, welche II 678 nnr die ersten 66 Zeilen
der ersten Kolnmne ausmachen, sicller keine zwei I{olumnen um·
fa,,!!t llaben, ist es 110 gut wie sicller, dass II 747 oder sein
.A nalogon die erste Kolumne und das John80n-Woodwardsche
Fragment die zweite nnd dritte Kolumne gebildet baben. Den
unteren Teil der vierten Kolnmne bildete II 676 oder t'in gleich­
lllutencles Stück, (He fünfte ein Analogon von 1I 693.

Betrachten wir jetzt die einzelnen Kolnmnen etwll.S genauer.
Die Stücke von II 747 eflltrecken sieb Il 678 nur etwa bis
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Zeile 40, Die Zeileuzahl der Kolumne bei Johnson betrUgt bis
zur letzten Zeile 19, Da. diese Zeile der zweiteIl Zeile der
zweiten Kolumue bei Woodward entspricht, hat diese zweite
Kolumne, da sie unten freien Haum eilthält, nur 37 Zeilen ent·
halten. Es ist daher anzunehmen, dass die Kolumnen unserei'
Inschriften bei weitem nicht so viel Zeilen umfassten, wie II 677
und 678,

Die einzelnen Abschnitte können also nicht so umfangreich
gewesen sein, wie in n 677 und 678. Dies ist auch g&l' nioht
unwahrscheiulich. Es lässt sich sogar noch hier und da angeben,
welche Stücke wohl in erster Linie gefehlt haben können.

Den Schluss des ersten Abschnittes II 678 bihlen von
Zeile 43 ab in der Hauptsacbe Stiicl,e einer goldenen Nike Ului
ein goldener Kranz aus dem Jahre deB Archonten Solml.tides.
Da diesel' nm zwei Jahre vor Alkisthenes ArcllOnt war, ist es
nicht unwabrsclleinlicb, dass die betl'effenden Sachen unter des
letzteren oder Beines Vorgängers bzw. seines Nachfolger~ Archontat
noch gar llicht den Schatzmeistern zur Verwaltung übergeben
waren, also auch in II 747 oder ihrem Analogon noch nicht
aufgeführt waren. Die darauf folgenden Stücke Xpua{i Kai

€nlTllKTa Kat tJnoxaba ({aTetTet stimmen nicht nur in der Zahl,
sondern aucll im Wortlaut, wie wir oben gesehen haben, mit
II 678 überein. Dasselbe ist zweifellos der Fall bei deu niichst­
folgenden Stücken aTetep~ mlpeMßolJ€v Xpua{i Kat €1iITllKTU
Kai urr6xaAKa. Weniger sicher ist das Urteil über die in beiden
Inschriften jetzt folgenden silbernen Gegenstände. Diese er"
strecken sich U 678 von Zeile 100 deI' ersten Kolumne bis
Zeile 84 der zweiteu Kolumne, nehmen also im ganzen 107 Zeilen
ein. In dem Johnson-Wood wardschen I!'ragment können wir ihnen
mit Sicilerheit nUI' die 37 Zeilen der dritten Kolumne zuweisen,
Wenn sie nun auch noch von Kolumne II oder, was nocll wallr­
BcheinlicheriBt, von Kolumne IV einen Teil ausgefüllt haben werden,
so scheint doch sicber, dasB sie bei weitem nic1Jt so zahlJ'eich
waren, wie in JI 678. Welche Stücke gefehlt haben, lässt sich
natürlich nicht mehr bestimmen, seIn wahrscheinlicb ist es aber
von einem groBsen Teil eier Wasserkrüge. Von diesen waren
in den Il 678 zeitlich vomufliegenden Inschriften II 659, 660,
661. 667 nur die der Athene verzeichnet mit der Ueberschrift
ubpial &pl'upa'i (660), II 673 Bind die der Nike und Artemis
Braul'Onia, II 674 die rler Artemis und Demeter nebst Kore mit
oder o~e die der Atbene VC1'zeichnet, dagegen elIthielt die Ko-
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Iumlleninschrift II 695 mit den Gewicbtszahlen hinter den Posten
höchstwahrscheinlich wieder nur die der Athene, denn die Ueber­
schrift lautete hier ebenfalls ubp[al &PTupal ohne unterscheidenden
Zusatz. Es ist also sehr leicht möglich, dass auch unsere In­
schrift nicht aUe IÜiige enthalten hat, die II 678 verzeichnet sind.
Die ehernen, eisernen, elfenbeinernen und andern Sachen (ll 676
und II 678 Kolumne II 86 W.) stimmen anfangs im WorUa:nt
überein, in der Fortsetzung zeigen sicb zwat· Anldänge, aber
auoh so starh Abweichungen, dass mau nicht sieht, ob Partien
ausgelassen oder umgestellt sind, Ebensowenig l'!lichen die Stücke
11 693, unter denen Wil' oben diejenigen tK TOO TTap9€vwvoC;; ver­
mutet haben, zu einem Vergleich mit den JI 678 vollständig er­
lla1tenen Stücken dieses Absclmittes aus. Von deu II 678 an letzter
Stelle aufgefiihrte~ Stücken EV T4t &PXa1qJ V€llJ IXO'Tara ist sonst
nirgends etwas erhalten. Wahrscheilllich fe}l}ten sie in dem
Johnson-Woodwal'<!schen Fragment noch vollstiindig, zumal die
EK TOO TTllpßevwvoc; JI 693 offensichtlich die letzten waren,

-Solch ein Bild ungefahr wird n~an sich von den behandelten
Fragmenten machen dürfen, Dadurcll, dass das Jo}mson-Woou­
wardsche Fragment und höcIJst wahl'sclleinlich auch II 676 und
693 den Inscllriften II 677 und 678 zeitlich vorangehen, haben
wir die Gewisslleit, dass man von Schreibung in Absätzen in
allen Partien nach einigen Jahren zur fortlaufenden Schreibung
in den Kolumnen in einzelnen Partien überging,

Ganz analog verfuhr man später, als man die Inschriften
mit den goldenen Kränzen beginnen liess, In diesen beginnt in
den ersten Jahren um 350 herum auch jeder Posten mit einer
neuen Zeile (H 698. 699. 700). I[ 701 aus dem Jahre 344/343
werden aber innerhalb deI' I{olumnen alle Stücke fortlaufend
gesellrieben. Dasselbe ist bei den Krügen in der Inschrift
H 681 deI' Fall. leb würde daher schon aus diellem Grunde II
681 flir später als II 698-700 halten und gewinne eine Stütze
meiner Ansicht auch nneIl aus det· Tatsache, dass zu mehreren
Krügen (il!OUO"Il und zu einem von ihnen E1t'lTE1PllTtTlll zu,!;esetzt
ist. Dios ist II 699 ni(lllt der Fall. Beide Zusätze finden sich
aber, wenn auch zu andern Gegenständen, ebenfalls II 70t. Die
Inschriften gehören also offenbar zu derselben Kategorie,

Eine Vlll'~lei(lhung (1es Jolmson-Woodwardschen Fragments
mit den zeitlich voraufliegenden Inventaren füllrt zu keinem he­
sondern Ergehnis, da diese meistens zu sellr verstümmelt sind.

München. Wilhelm Banniei"




